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als ; voliere“ Lebensiorm erscheint. uch terlal Tizzanıs wird ausglebig 1mM Apparat
das kultur- un zivilisationskritische berücksichtigt. Man erhält O den Eın-

druck, als das stark In die KOommMmen-Schlußwort InNs (279) erweılst diesen
Forschungsstrang neben den allwarts jerung einflielßt, hne der reichlich VOI-

sichtbaren lebensweltlichen Nachvoll- handenen wissenschaftlichen Lıteratur
zugen des Autors als nicht unbeeinflußt aNgEINECSSCHECIHN Kaum zuzugestehen. Von
VO  a postmodernen Empfindungen. Aber, Nutzen waäre sicherlich uch 1ne€e kurze
gleichsam als Weiterdenken dieses gehalt- Einführung in die Konzilsproblematik
vollen, sauber recherchierten, detailireu- un ihre Historiographie. DIie Textedition
igen Buches Bewältigen WIr die (richtig beginnt abrupt Dezember 1869 und
gesehenen) Risiken un: Engfiührungen en ebenso unvermittelt Juli
der modernen Gesellschafts- und Kultur- 1870 miıt der Verabschiedung des Unifehl-
formatıonen durch historisierende Adap- barkeitsdogmas. Se1lt Januar 1570 wird
t1ionen vVvormoderner Sinnwelten, hne Tast ausschließlich VO  3 den Generalkon-
den endgültig gewandelten Lebensior- gregationen berichtet, indem die Anspra-
IA  — echnung tragen? en der ater Napp zusammengefalst

Munster 1.W. Andreas Holzem werden.
WwWel Einschränkungen sind jedoch

e1Im Lesen des 1arıo0s in echnung
tellen, die für die aption der zeıtge-

7] Concılıo Vatiıcano Diarıo d1 Vincenzo Tizza- nÖössischen Quelle VO  - Bedeutung Sind.
Zum einen beabsichigte Tizzanı, 1ne€e Ge-H1 (1869-1870), herausgegeben VO  - E
schichte des Ersten Vatikanischen KonzilsJOS Pasztor, Bde Papste un St-

{u 25/ 1—2), Stuttgart (Anton Hiıerse- schreiben, wurde ber 1n seinem Vor-
mannn 1-1 45, 643 5i geb., haben VO.  — Pius dezidiert gebrems und
ISBN A 1 I4 2-9} 14-5, 3:27772:91427=<T gehindert. Der aps beauftragte dagegen

den Florentiner Kanoniker Eugen10 CGec-
‚a]OS Pasztor hat sich se1t vielen Jahren onl mıit einem olchen Werk, der ber

miıt der Geschichte des Ersten Vatıcanums ebensowen1g WI1e Tizzanı die Beschrel-
un seinen Tagebüchern beschäftigt bung der Konzilszeit AUSs der Sicht des Zeit-
Pont 11969]) und cheint er beson- publizieren konnte, da 1874

ZU Erzbischof VO  — Florenz ernannt WUurTr-ers efäahigt se1n, die für die Publika-
tıon estimmten Aufzeichnungen des Kıl: de Die jer VO Ceccon1ı bıs 1879 heraus-
rienbischofts Vincenzo Tizzanı herauszu- gebrachten an beziehen sich auft die
geben Tızzanı War nach Jahren Kurial- TE VOTLT dem Konzil. Dennoch arbeitete

Tizzanı einer Geschichte des Vatıca.tätigkeit (Konsultor der Indexkongregati-
Uums; se1in Diarıo 1Sst somıt als Quellen-ONn) hne Zweifel eın Kenner des rO-

mischen Ambiente und besafs als Jangjah- sammlung des fast jeder Generalkon-
rıger Professor Iur Kirchengeschichte ogregation Teilnehmenden verstehen.
der römischen Nıversita uch die fachli- Außer seinen eigenen Beobachtungen

standen Tıizzanı tatsächlich neben einerche Oompetenz, das Konzilsgeschehen als
en historiographisch ernstzunehmendes VO  - persönlichen Kontakten, die
Zeugnis eines Zeitgenossen und Teilneh- insbesondere zwischen den Konzilssit-
LNCT'S aufzuzeichnen kannte zudem ZUNSCH 1n Form On visıte di calore IC C
noch 1ıne Vielzahl VO.  - Konzilsvätern aus pflegt wurden, LLUTr das dürftige Material

für die Konzilsväter SA Verfügung, überseiner Kurienarbeit und aus seiner atlg-
keit als Universitätsprof{essor. dessen quantıtativen un qualitativen

Die Tagebücher und das übrige Konzils- Mangel der Kurienbischof selbst age
materlal insgesamt Bände wander- tührte
ten nach Tizzanıs Tod ın das Archivio SE - Das zweite große „Handikap“ für seine

Berichterstattung WarTr unzweifelhaft sEe1-gre Vatıcano, sS1e lange 1mM erborge-
1E  a ruhten Päasztor beschreibt den Fondo Blindheit (S „completa cecitä“), die
(S XIX-XXVIII und anschließsend seine ihn schon nach einer Krankheit 1m NO-
Editionskriterien (S XXXII-XXXIV), die vember 1854 E  a  / uch die Profifesso-
für einen Bestand des Jahrhunderts rentätigkeit in Rom niederzulegen, nach-
durchaus als ausreichend bezeichnen dem VO  - 1843 bis 18458 Bischof VO.  _ Ter-
sind. Dıe Textgestaltung 1st übersichtlich, nı WAar. Wiıe schwer seine Augenkrankheit
nach Kongregationen geordnet und miıt WAal, ist nicht mehr festzustellen; sicher 1st
hilfreichen Marginalien versehen, die Je- MNUTrL, da iImmer noch 1n der Lage gEWC-
doch ab eıite 73 nicht mehr erscheinen. SC  - seıin mußte untier welchen Schwie-
DIie Edition erfalst lediglich die eigentli- rigkeiten uch immer lesen und
chen Tagebücher; das übrige Konzilsma- schreiben.
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heimhaltungseid 91iNng Das Konzil nGegenüber Krankheit un päapstlicher
Ungnade bemuüuht sich Pasztor beständig, mincioO ({} Aatto inconciliare“ (S D
den Quellenwert des 1arlıos herauszu- Irotz 177Zanls bestechend nüchterner Art,
streichen, indem auft Tızzanıs Bekann- Personen und Abläu{ie beschreiben,
tien und FreundeskreIls hinweilst und auftf P bereıits ın den Au{fzeichnungen VO

das wohl redliche Bemühen des Autors erstien Konzilstag eın Schema zutlage, das
„la verita sStoOr1ıca sopratutto“ (S XI) 1A77a sıich iın Intensita un! Häufigkeit WI1e€ eın
nı selbst wendet sich In seinen Zeilen VCI- Faden durch das Diarıo zie Der Le-
schiedentlich persönlich den Histori1- SCI erhält den Eindruck, n se1 bereits €s
ker, der über estimmte Sachverhalte 1N- gelaufen; wWel kampfbereite Parteien

taänden sıch unvermittelt gegenüber, be-formiert se1in soll (S 445 ES alst sich ber
iragen, ob diese Absicht allein auUsrel- reit, den Streit die Infallibilität aufzu-
chend se1in kann. Wenn ine gewisse ()B5: nehmen, die ausschließlich
jektivitat sicherlich dadurch erreicht Ist, gehen schlien, dafls die anderen Themen
dafß Tizzanı keiner der beiden vorherr- fast 1L11LULI noch dekoratives Füllmaterial

darstellen Dabe!Il stan das Ergebnis längstschenden Richtungen offen beitrat und
sich dessen als kurialer Romer aul fest, denn die Jesulten hatten alles sicher
iıne dritte Posıtion zurückziehen wollte, 1ın der and will 1119a TIzzanı Glauben

ist doch nach der Lektüre des 1arlos schenken. Seine Einstellung der Ge-
sellschaft esu schlen überhaupt das inter-nicht leugnen, dals Tizzanı klar die Po-
esseleitende emen seiner Autfzeich-S1t107N der Anti-Infallibilisten eZz0og (bes

444 {f.) Seine antikuriale Linıe begrün- NungenN se1IN. He Infallibilisten ä
det mit seinem Eigensinn, den selbst zanı kannte kaum Ausnahmen selen Je-
treifend beschreibt: „pensal SCINDIEC colla suitenfreunde SEWESCH der spraächen

mindest das nach, Was ihnen VO  - der COINN-m1a testa  « (S 5473 Bezeichnend 1st auch,
dafs als Einziger In der Generalkongre- pagnla di Gesu eingeflüstert worden s€e1
gatıon VO Maı 1870 sıtzen 16 als (bes 6—20, 43 etic3 S1ie nahm für
der Vizesekretär des Konzils alle ZUM Hr- Tizzanı SOIC. traumatische Züuge (»ge_
en aufrief (S 3F} Dagegen betont sulta ın la estensione, pCI CUul 110  3 61
Pasztor immer wieder Tizzanıs npartel- pOtutO parlar cı nulla“ 5 151) dals sS1€e
ichkeit und Neutralität, Ja seinen schließlich als Nestor der Infallibilitaäats-
Vermittlerwillen (S XXVI, XI f.) idee uch als otor dergeKon-

Der Kurienbischof besuchte fast alle S1it- zilsmaschinerl1e f{ungierten: Rl partıto Br
SU1t1CO, che nulla risparml1a PCI domıinareZUNSCH und machte sich annn VOT Ort

drei HIis fünt tunden Notizen ber selbst tutt1i“ (S 359 DIie Jesulten V.GI>=

dieser Vorgang WarTr beträchtlichen Fın- eilten die Amter, enkten die Presse,
schränkungen unterworfien, da sich schwärzten > 48) eicCc Interessa: da-
177anıls Blindheit uch noch die VO Au- bel 1St, dafß Tizzanı se1ine „Jesuitenin{or-
LOT selbst ImmMer wieder kritisierte Akustik mationen“ VO seinem eigens dafür aus-

ın den Sitzungsraumen gesellte, weshalb gesuchten Konzilstheologen, ater Harın-
die Kongregationen häufig den JTagungs- geI CSSR, €Z0g, der lediglich VO.  b der
OTrTt wechselten ITOTZ dieser Hindernisse compagnla sehr geschätzt wurde CS 46)
griff der Bischo{i uch selbst ıIn € Konzils- Demgegenüber werden die Konzilsvä-

ter sehr Napp und vollkommen sachlicheDatten II beispielsweise indem An-
beschrieben: Alter, Herkunifit, Bildungs-derungsvorschläge „De tide“ vorbrach-

te Rede 57-59). grad, Weihe un Einstellung ZU[L Infallibi-
Geistiger Ansatzpunkt Iur 17Zzanls lität Tizzanı berichtet nebenher viele cha-

Konzilsarbeit WarTr hne Zweiflel das TTI= rakteristische Bonmots, gibt ber inter-
NC  e Vorgangen, dem für das Konzildentinum, das für ihn denS-un
charakteristischen Konventikelgesche-Angelpunkt der Entwicklung auf das 'atı-

NUu hin darstellte. Hıer kannte sich hen SOWl1le Z mindestens ebenso wichti-
der Kirchenhistoriker (S > 64, 67, 506) gemn CX Situation Presse, Diploma-
AUuUs und ZU$ Trienter Beschlüsse immer t1e; politische Ereignisse gut w1e€e keine

Auskuni{it Man glaubt, hier deutlich se1-wiederZVergleich mıiıt den Konzilsvor-
agen des Vaticanums heran (S Y E ne körperlichen Gebrechen nachspüren
99, II 154, 169—180, 191, 193 ete:) können und iıne geWIlsse soziale Isolie-

Dıie Eindrücke VOILl Aufbruch, eltkir- runs vernehmen; uch tinden ahlre1-
che, Internationalität un! Gleichwertig- che „Größen“ des Konzils LLUI recht INarTr-

keit der Konzilsväter, die Tizzanı für die ginale Berücksichtigung Darboy zwolt
ersten Tage knapp andeutete, rasch Mal, Dechamps sieben MalIl, Hefiele fün{i
verflogen, als iın den ersten Sıtzungen Mal, Strolßsmayer sechs Mal) Was ber

die Geschäftsordnung un den Ge- noch mehr überrascht, ISt, dals das, Was 1n
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der Kurıe VOT sich 21Ng, 11UT gallız selten, machte sich suspekt. Im regulären theolo-
un annn SiInd Nebensächlichkeiten, gischen Lehrbetrieb kam die Phase des
die Tızzanı aus grölerer Entiernung miıt- „Modernismus“ überhaupt nicht VO  —
ekam, Berücksichtigung findet (bei- „Modernismus“ WarTr „terra incognita“. Die
spielsweise 66) ersten Quelleneditionen Z7u ema

Dem Jesuıtenmoment als Leitiaden des „Modernismus“ VOor em die VO  } Emile
Konzilsverlaufs schlofß Tizzanı die Kritik Poulat besorgten grundlegenden Editio-
'aps Pıus d. dem Absolutismus nen) und quellenkritischen Untersu-
(S 26 34, 494 :), Unterstutzung VOoO  - SeTr- chungen üuber einzelne „Modernisten“
Vvilität, mangelnde Auirichtigkeit, Strenge der als „Modernisten“ Verdächtigte be-
un: Agententatigkeit gegenüber den Un- SAaNNCH un nach 1960 erscheinen.
iehlbarkeitsgegnern (S 42) anlastete. Aqıts Und 1979 egte Thomas Miıchael Loome In
grun solch „unkonziliaren“ Verhaltens englischer Sprache sein verdienstvolles
und der Unterbindung jeglichen episkopa- Werk „Liberal Catholicism, Reform (‚a=-
len Eingreifens In das Konzil notlerte 173a tholicism, Modernism. Contribution
nl dann uch gleich VO den ersten Sitzun- New Orlientation In Modernist Rese-
gCH iImmer wieder die Unzulfriedenheit rch” VOT, ın dem auft breiter Quellenba-
und Kritik vieler Konzilsväter, die chließ- S1S ZU Teil völlig HC UE Kriterien tür das
ich In der Abreise zahlreicher Teilnhnehmer Verständnis des „Modernismus“ als einer
kulminierte, die sich bereits 1m Februar „Aufbruchserscheinung“ innerhalb der
18570 ankündigte (S L7 katholischen Theologie der Wende

Eın weıiteres, Nn1IC direkt auffallendes VO ZU Jahrhundert WI1eEe für das
oment 1st Tizzanıis Interesse für die (I)st- Selbstverständnis der ehramtlich plötz-

ich alskirchen, denen große Sympathien „Modernisten“ gezeichneten
entgegenbrachte. uch S1E wurden Z Theologen herausgearbeitet hat (siehe
Ansatzpunkt seiner Kritik der intransı1- azu ausführlich meılınen Beıtrag in dieser
genten Haltung und dem mangelnden Zeitschrift 93, 1982, 312-344) Loomes In
Verständnis VO  a Pıus %; WE bei- gewlsser Weise bahnbrechendes Werk
spielsweise die Nominationsrechte bietet allerdings keine Geschichte des Mo-
des armenischen Patriarchen g1ng (S 34:; dernismus. Loome geht lediglich dar:®
vgl uch 142 3 u die Vorbedingungen für iıne solche Ge-

Eine kurze Bibliograhie S 604—-610) schichte f untersuchen, indem Inhalt
un eın ausführliches Personenverzeich- un Wert bzw. Nnwe der verschiedenen
N1sS, In das uch Institutionen aufgenom- „-1smen“, mıit denen die antımodernisti-
IN  - wurden (S 61 1—643), schlielßsen die sche Polemik jeden Versuch eines VO  — der
Edition aD Neuscholastik abweichenden Denkansat-

Rom Stefan Samerskı Z65 In Philosophie und Theologie etiket-
tıerte, der Wirklichkeit der „moderni-
stischen Kontroverse“, und das heißt

Otto Weiß Der Modernismus IN Deutschland. nıcht uletzt theologischen Selbst-
Ein Beıltrag ZUrTr Theologiegeschichte. verständnıs der als „Modernisten“ Verur-
Mit einem Geleitwort OlHeinrıch Frıes, teilten un: Verdächtigten SOWI1E der 5SDOI1-

tan einer „modernistischen“ PosıtionRegensburg (Verlag Friedrich Pustet)
1995, 632 S geb., ISBN A Z ıch-Bekennenden milßt Hr omm: ZUu
83 dem rgebnis, dals das VO  - der NzyKk-

ika „Pascendi“ als „Modernismus“ U1-
Der philosophische un: theologische teilte philosophisch-theologische „Denk-

„Modernismus”“, se1t seiner pauschalen system“ iIne „römische Fiktion WAaIrl, dar-
Verurteilung durch die (sinn1ıgerweise, auf angelegt, die tatsac  C beabsichtigteber galız entsprechend papstlicher Tradi- Unterdrückung eines anderen, realen
tiıon des Jahrhunderts) Fest Marı „Modernismus“ rechtfertigen. Diesen
Geburt (8 eptember) 1907 heute, da identifizierte „Rom  « mi1t einer bestimm -
ich diese Rezension Papıer bringe, VOTLT FE jedoch vielgestaltigen und deshalb
I1  u neunNzig Jahren publizierte ENZY- nicht prazise definierbaren intellektuellen
klıka „Pascendi dominici gregis“ Pıus’ In Tradition innerhalb der katholischen Kır-
Theologie und Kirchengeschichtsschrei- che un Theologie, die 1Ns Jahrhun-
bung jahrzehntelang totgeschwiegen, ist dert, bis den Anfängen historischer Kr1-
1m Grunde TSLT se1t der „Öffnung“ des tik In der katholischen Theologie, zurück-
Zweıten Vatikanums Obj)j ekt theologischer eichte, 1m ahrhundert nach ZWI1-
Forschung un Auseinandersetzung. Wer schenzeitlicher Zurückdrängung ın phi-sich als katholischer Theologe vorher dem losophischer un historischer pielart

als „wissenschaftlich-liberaler Katholizis-Thema „Modernismus”“ nähern agle,
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